Ein Maſſeumörder vor Gericht. 
Breslau, 26. April. 


Vor dem hieſigen Schwurgericht nimmt morgen (Donnerſtag) 
ein Gattenmordproz ß ſeinen Anfang, der nicht gerin⸗ 
geres Aufſehen hervorrufen dürfte, als der kürzlich in Königsberg 
verhandelte Gattenmordprozeß gegen Frau Roſengart. Unter der 
Beſchuldigung, ſeine Ehefrau im Jahre 1885 ermordet und den 
Leichnam in den Keller ſeines Hauſes eingemauert zu haben, er⸗ 
ſcheint der 65 Jahre alte Schuhmachermeiſter und frühere Haus⸗ 
befiger Franz Herrmann vor den Geſchworenen. Anfang 
Januar d. J. wurde bei Umbauten auf dem Grundſtück Fürſten⸗ 
ſtraße 11 ein grauſiger Fund gemacht; man ſtieß etwa 60 Cen⸗ 
timeter unter der Oberfläche des gemauerten Kellerfußbodens auf 
ein vollſtändiges menſchliches Skelett. Es wurden ſämmtliche 
Knochentheile, ein gut erhaltener Haarzopf und ein goldener Trau⸗ 
ring zu Tage gefördert; am Schädel zeigten ſich ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Im Auguſt 1885 war plötzlich die Frau des damaligen 
Beſitzers dieſes Grundſtückes, des Schuhmachermeiſters Franz 
Herrmann, verſchwunden. Das Verſchwinden rief damals großes 
Aufſehen hervor. Es verbreitete ſich alsbald das Gerücht, daß die 
Frau von ihrem Manne umgebracht worden ſei und daß der Mann 
die Leiche irgendwo in ſeinem Grundſtück verborgen habe und 
hauptſächlich wurde angenommen, daß die Leiche in dem zu dem 
Grundſtück gehörenden Garten verſcharrt worden ſei. Der Mann 
dagegen vertrat die Anficht, daß feine Frau nach Amerika ausge⸗ 
wandert ſei. Da die Gerüchte ſ. Z. nicht verſtummten, wurde die 
Unterſuchung eingeleitet. Eines Tages erſchienen plötzlich Feuer⸗ 
wehrmannſchaften auf dem Grundſtück und gruben ſchrittweiſe den 
Garten um; aber auch hier, ſowie in anderen Theilen des Grund⸗ 
ſtücks blieben die Nachforſchungen ohne den geringſten Erfolg. 
Herrmann hatte, nachdem ſeine erſte Frau als Leiche aus dem 
Waſſer gezogen war, im Jahre 1884 die Verſchwundene, eine 
wohlhabende Hausbeſitzerswittwe, die ihm zwei Töchter mit in die 
Ehe brachte, geheirathet. Das eheliche Leben ſoll ſich aber gleich 
im erſten Jahre ſehr unerfreulich geſtaltet haben. Herrmann hat 
einige Jahre, nachdem die gegen ihn eingeleitete Unterſuchung er⸗ 
gebnißlos verlaufen war und nachdem die Ehe mit ſeiner ver⸗ 
ſchwundenen Frau auf ſeinen Antrag geſchieden worden war, 1891 
zum dritten Mal geheirathet und betrieb zuletzt ein ziemlich um⸗ 
fangreiches Schuhwaarengeſchäft in der Tauentzienſtraße. Das 
Grundſtück ſelbſt war inzwiſchen, während Herrmann wegen eines 
Sittlichkeitsvergehens, begangen an ſeiner Stieftochter, zu einem 
Jahre Gefängniß verurtheilt war, mittels Zwangsverſteigerung 
veräußert worden. Nach den Ermittelungen der Criminalpolizei 
ſoll Herrmann aber bis in die neueſte Zeit hinein angelegentlich 
Erkundigungen eingezogen haben, ſobald auf dem Grundſtück, ins⸗ 
beſondere im Keller, bauliche Veränderungen vorgenommen wurden. 
Er ſoll noch als Eigenthümer des Hauſes durch aun deu neuer 
Mauern an den ee dieſes Kellertheiles einen vo ſtändig 
abgeſchloſſenen Raum geſchaffen und die Kellerſohle ſelbſt durch 
Aufpflaſterung erhöht haben. Alle dieſe Punkte werden vom An⸗ 
geklagten mit Entſchiedenheit in Abrede geſtellt. Daß der bei dem 
Skelett vorgefundene goldene Ring ſeiner verſchwundenen Frau 
gehörte, giebt er wohl zu. Er erklärt aber, keine Ahnung zu 
haben, auf welche Weiſe der Leichnam im Keller eingemauert ſein 
könnte. Sollte die Verhandlung ergeben, daß der Angeklagte den 
Merd verübt hat, ſo würde Folgendes recht bezeichnend für ſein 
Gefühlsleben ſein: Als Herrmann die erwähnte Gefängnißſtrafe 
verbüßt hatte und das Haus inzwiſchen verkauft war, miethete er 
ſich bei einem in den Keller gezogenen Maurer Staroſte ein und 
er hat thatſächlich ein ganzes Jahr unmittelbar über der Stelle, 
unter welcher der Leichnam ſeiner Frau eingegraben war, gewohnt 
und geſchlafen. Die Anklage läßt den Angeklagten als eine Art 
Blaubart erſcheinen, da es auffällig erſcheinen müſſe, daß auch 
ſeine erſte Frau keines natürlichen Todes geſtorben iſt. Ferner 
ſoll eine Frau in ſeinem Heimathsort Koberwitz, die von ihm 
Geld zu fordern hatte, auch plötzlich unter verdächtigen Umſtänden 
verſtorben ſein. Verdächtig ſoll es auch erſcheinen, daß von ſeinen 
14 Kindern aus erſter Ehe nur zwei am Leben geblieben ſind. 
Herrmann, der wohl von Profeſſion Schuhmacher ift, aber ſich 
vielfach mit dem Photographiren beſchäftigte und auch als Fleiſch⸗ 


beſchauer thätig war, ſoll ſtets Cyankali beſeſſen haben. Als er 


canal gefragt wurde, wie es denn komme, daß ihm faſt alle 
ſeine Kinder ſterben, ſoll er geäußert haben: „Ich kann ſoviel 
Kinder nicht ernähren: es giebt ja genug Kinder auf der Welt; 
drei Tropfen Cyankali genügen für ein Kind.“ Der Angeklagte 
wird als ein Mann geſchildert, der zu Ausſchweifungen hinneigt. 
Es find für die Verhandlungen drei Tage in Ausſicht genommen. 


— — 
Frühlings rauſch. 
Novellette von Paul Blißt. 
(Nachdruck verboten.) 
Hand in Hand gingen Vater und Tochter durch das blühende Feld 
Ei Und die Sonnne ſchien hell und warm auf die bunte blumige 
Wieſe, und aus den friſchgrünen Zweigen hervor jubelten Hunde rte 
und von kleinen Sängern ihre Weiſen heraus, und ein 
lauer Windhauch wehte ganze Wogen von friſchen Frühlingsdüf ten 
eran, — es war eine Wonne, zu leben und all' dieſe Pracht 
und Herrlichkeit genießen zu können! 
Und der alte Herr nahm ſeinen Hut ab, that ein paar 
leſe Athemzüge, ſchickte dann einen dankbaren Blick zum Himmel 


empor und ſagte: „Ach lieber Gatt, wie iſt doch Deine Welt ſo 
wunderſchön 100 


(Aweites Blatt.) 


eilung 


Sonnabend, den 29. April 
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Die Tochter ſchwieg, ein leiſer Seufzer nur entrang ſich 
ihrer Bruſt. 

Erſtaunt ſah der alte Herr ſie an: „Was fehlt Dir denn wieder 
Louiſe?“ fragte er mit lieber zärtlicher Stimme. 

Auch jeßt noch ſchwieg das junge Mädchen; es ſah den 
Vater nicht an, ſondern ließ ſuchend und ſehnend den Blick 
in's Weite ſchweifen, und in ſeinen Augen glänzte etwas 
Feuchtes. 

„Aber Kinning, Louiſig, Du haft ja Thränen im Aug’ ! 
— Was haft Du denn Müdelchen?“ Und er ſtand ſtlll, 
hielt ihre Hände feſt, zog dann ihren Körper an ſich, legte 
ſeinen Arm um ihre Schulter und drückte ihren Kopf an ſeine 
Bruſt. 

Und ſo, am Herzen ihres guten Vaters, ſo wurde das ſchwere 
Herz der Tochter leichter, ſo vergaß ſie für einen Augenblick alles 
um ſich, klammerte ſich an den Hals des Vater und verbarg ihr 
thränenvolles Geſicht an ſeiner Brnit. 
fit „Mein liebes Kind“, bat er dann, „ſag' mir doch was Dir 
ehlt.“ 

„Nichts fehlt mir, Vating“, entgegnete ſie jetzt leiſe und 
machte ſich frei, nur bemüht, der Stimmung Herr zu werden. 

„Aber Du biſt ſchon ſeit einigen Wochen ſo ſtill.“ 

„Ich weiß nicht, was es iſt.“ 

„Haft Du Kummer, Kindchen ?“ 

Schweigend verneinte fie. 

„Kind, Du machſt Dir und mir das Leben unnütz ſchwer; 
was könnte Dir denn auch fehlen: Du biſt jung und geſund, 
lebſt in guten Verhältniſſen“ in wenigen Wochen kommt Dein 
Schatz zurück, dann könnt Ihr Hochzeit machen; weshalb plagſt 
Du Dich mit trüben Gedanken ab? Siehſt Du denn nicht, wie 
es mich angreift, Dich ſo traurig zu ſehen 2“ Strelchelnd glitt 
ſeine Hand über ihr blondes weiches Haar: re une 

„Verzeih mir,, Vating“, ſprach fie erröthend, „aber dieſe 
Stimmung kommt ſo plötzlich und ſtark über mich, daß ich hinſinken 
und immerfort weinen konnte, und eine Sehnſucht befüllt mich dann, 
eine Sehnſucht nach eiwas nie Gekanntem, nach etwas Wunder⸗ 
barem, nach einem Land, wo Alles nur Luſt und Friede und 
Freude athmet, — und dann iſt mit einem Mal die Traurigkeit 
verſchwunden, eitel Wonne und Glück iſt mir dann wieder das Leben 
und ich könnte die ganze Welt umarmen.“ re 

Mit ſtillem Lächeln nickte der Alte: „Ja, mein Kind, das 
liegt im Frühling ſo in der Luft, das haben wir in jungen 
Jahren Alle durchzumachen, das kommt wie ein Rauſch über uns; 
aber wir müſſen ſtark ſein, denn nach dem Rauſch folgt das Er⸗ 
wachen, und wenn wir dann nicht Herr der Stimmung ſind, dann 
erliegen wir einem moraliſchen Katzenjammer, — und deshalb 
mein Liebling, ſei ſtark und tapfer dann kommſt auch Du darüber 
hinweg !. Denk' nur immer an Deinen Bräutigam, — in 
kaum vier Wochen iſt er ja hier, — dann macht Ihr 
Hochzeit und daun wird Alles anders und beſſer werden.“ 
Er zog den Arm der Tochter an ſich und ſo gingen ſie ihrem 
Hauſe zu. 

Daheim angekommen ging Louiſe in ihr Zimmer. Sie ſetzte ſich 
an's offene Fenſter und ſchaute mit träumenden Blicken hinaus in 
die Frühlingswelt, Der Flieder blühte, der blaue ſchwere duftende 
Flieder. Süßer, wohlig ſüß betäubender Duft drang herein. Und 
müde, ſo wohlthuend ermattet ſank ſie zurück in die Lehne ihres 
Stuhls. 

An des Vaters Worte dachte ſie — „denk nur immer an 
Deinen Bräutigam, — in kaum vier Wochen iſt er hier, — dann 
macht Ihr Hochzeit“ — ein leichtes Fröſteln durchſchauerte ſie. 
Sie fand keine Erklärung dafür. Aber es war ihr, als empfände 
fie Furcht vor dem Augenblick, da ihr Franz zurückkehren ſollte. 


Und ſie wußte, daß er ſie liebte, ſie immer ſchon geliebt 
hatte, um ihretwillen war er ja vor drei Jahren hinausgezogen in 
die Welt, das Glück zu ſuchen, Reichthümer zu erwerben, um ihr 
das Leben angenehm und glücklich zu geſtalten, und nun er zurück⸗ 
kommen und ſie heimführen ſollte, nun zitterte ſie vor dem Augen⸗ 
blick, da ſie ihm für immer angehören ſollte. Nicht Furcht vor der 
Ehe hatte ſie, nur vor dieſer Ehe fürchtete ſie ſich, — hier lag 
die Zukunft vor ihr, wie ein ebener ſchnurgerader Weg, hier ſah 
ſie in Gärten mit lauter ſchön gepflegten Blumen und Bäumen, 
Alles jo gerade und ebenmäßig abgezirkelt, Alles zwar blühend und 
ſchön, aber dennoch nicht zum Herzen ſprechend, weil es zu gewollt, 
zu erkünſtelt wirkte, — alles ſo unglaublich ſteif und korrekt, juſt 
genau ſo, wie der Franz war, wie er damals geweſen war, als er 
hinauszog in die Welt. Ste hatte das wohl damals ſchon gemerkt, 
aber fie hatte es nicht jo empfunden, denn er war ein ſtattlicher 
Mann, in den man ſich ſchon verlieben konnte, — jetzt aber, 
nachdem ſie Zeit genug gehabt, über alles das nachzudenken, nun 
ſie andere Männer kennen gelernt, begann ſie, Vergleiche anzuſtellen, 
und nun war ihr nach und nach die Furcht vor dieſer Ehe in's 
Herz gekommen, denn ihre Seele wollte nicht untergehen in des 
Tages Einerlei, nicht verkommen in ſteifer Korrektheit und glatter 
Schönthuerei, nein! nein! in ihr lebte ein heißer Drang nach 
wildem Leben, nach glühender Liebe, die nicht fragt und nicht wägt, 
die nur geben und geben will, um liebend wieder zu empfangen, — 
nach Schönheit lechzte ihre Seele! Nach freier ungebundener Schön⸗ 
heit! Mit einem eben ſo empfindenden Weſen verbunden zu ſein, 
und ſo die ganze Herrlichkeit der ſchönen Welt genießen zu können! 
— Das war ihr Ideal, dem träumte fie ſeit Wochen und Tagen 
ſchon nach. 

Und mit einem Mal ſtand eine Geſtalt vor ihrem Gedächtntß, 
eine hohe, elegante, männlich ſchöne Geſtalt, mit milden blitzenden 
Augen und keckem Schnurrbart, — in ſeligem Erſchauern ſchloß ſie 


— 
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die Augen, — und dieſer war es, an dem ihr Herz hing, ſeine 
Künſtlerſeele hatte fie erweckt aus ihrer Lethargie dumpfer Grübelet, 
— ihn liebte ſie mit allen Faſern ihres Seins, — und weil ſie 
ihn nicht lieben durfte, deshalb liebte ſie ihn erſt recht. Und ſie 
fragte nicht nach der Zukunft, nach nichts! nach nichts! Nur an 
den Augenblick des Glücks dachte ſie, an den Augenblick, wenn er 
bei ihr war. 

Eine Uhr ſchlug. Es war fünf. Erſchreckt ſprang ſie auf. 
Die Zeit, zu der ſie ſich täglich trafen, war da. 

Schnell nimmt ſie Hut und Schirm, und entflieht ungeſehen 
aus dem Hauſe. 8 

Und nun mit eilenden Schritten nach dem Park, zu der Stelle, 
wo ſie ſich täglich treffen. 

Ihr Herz jubelt, ihr Geſicht ſtrahlt vor Freude, kaum kann 
fie die Zeit erwarten, ihn wiederzuſehen. 

Endlich iſt ſie da. Aber er iſt nicht gekommen. Wie im 
Taumel hält fie ji) an die Banklehne feſt. Er iſt nicht da! — 
Aber er kann ja noch kommen, — und jo wartet fie, ſetzt ſich und 
wartet ſtill und geduldig, und ob ihr das Herz auch faſt zerſpringt 
vor Angſt und Sehnſucht, ſtill und geduldig ſitzt ſie da und wartet, 
und ſieht, ſcheinbar gleichgiltig, auf die Vorübergehenden. 

So wartet ſie eine viertel, eine halbe, eine ganze Stunde, 
aber vergebens, denn er kommt nicht. 

Dann rafft ſie ſich wieder auf und geht nach Hauſe. Sie 
hört und ſieht nichts, mechaniſch geht ſie weiter, theilnahmslos, 
gleichgiltig; je näher fie aber ihrem Hauſe kommt, deſts größer 
wird ihre Unruhe, denn ſie hat das Gefühl, die feſte Gewißheit, 
daß ſie zu Hauſe etwas Fürchterliches vorfinden wird. 

Endlich iſt ſie daheim. Zitternd ſchleppt ſie ſich in ihr Zimmer. 
Ihr erſter Blick, als ſie eintritt, fliegt nach dem Schreibtiſch, — 
und da! Sie wußte es ja! Da liegt der Brief! 

Wie erſtarrt ſteht ſie da, gebannt an der Stelle, und ſieht 
mit irren, müden Augen immer hinüber nach dem Brief. 

Oh, ſie weiß ganz genau, was darin ſteht, — ſie fühlt es 
ja! — Sie hat es ſchon vorgeahnt, als ſie noch im Park ſaß und 
wartet, — es iſt ein Abſchiedsbrief, ein Lebewohl, — es iſt aus, 
Alles, Alles aus! 

Und nun ſtürzt ſie hinüber, reißt den Umſchlag auf und 
durchfliegt die Zeilen, — dann ein Schrei, und ſie ſinkt ohn⸗ 
mächtig um. 7 

Im nächſten Augenblick iſt der Vater bei ihr, dann kommt 
auch die alte Magd hinzu. Behutſam bringt man die Ohnmächtige 
wieder zu ſich und bettet ſie dann auf ihr Lager. 

Und der alte Herr findet den offenen Brief, und lieſt ihn mit 
erſtaunten, erſchrockenen Augen — 

„Mein Lieb, ich gehe fort, es thut mir leid, aber es muß 
ſein, glaube mir, es iſt beſſer ſo, denn ein anderer ſteht ja zwiſchen 
uns, ſo daß wir nie zuſammen kommen können. Beſſer alſo, ſchnell 
ein Ende machen! Zürne mir nicht. Gedenke der ſchönen 
Tage! Es war ein Frühlingsrauſch! Leb vohl! Dein Reinhold.“ 

Wehmüthig winkt der Alte und ſtent den Brief ein. In 
ſeinen Augen ſchimmern Thränen und mit leiſe erzitternder Stimme 
flüſtert er: „Darum alſo ihre trüben Stimmungen, — mein armes 
Louſing!“ 

Zehn Minuten ſpäter kommt der Sanitätsrath. Er macht ein 
bedenklich Geſicht und jagt: Nevenfieber, größte Ruhe und Schonung. 
Ich werde zwei „Schweſtern “ ſchicken “. 

Dann iſt der alte Herr allein bei ſeiner geliebten kranken 
Louſing. 


* 
* * 


Genau vier Wochen ſpäter iſt der Franz, der glückliche Bräu⸗ 
tigam zurückgekehrt von ſeiner Weltreiſe. i 
Der alte Herr kann gar nicht genug ſtaunen, wie ſehr ſich 


der junge Mann in dieſen Jahren zu ſeinen Vortheil verändert 


hat, — alles Kleinliche und Peinliche, was ihm ehedem eigen war, 
hat er abgeſtreift, aus dem „korrekten“ Menſchen, der immer nur 
beſtrebt war, das Preſtige peinlich zu wahren, iſt ein Weltmann 
geworden, ein Mann mit klugen offnen Augen, mit weitem Horizont, 
— ein Mann, der das Leben kennt, der für Alles ein mildes ver⸗ 
zeihendes Wort findet, weil er ſelbſt mitten im wilden Kampf des 
Lebens geſtanden und ſo alle Tiefen und Höhen des Daſeins er⸗ 
kannt hat. 

Als er zum erſten Mal an das Bett der Kranken trat und 
ihr die Hand reichte, da ſah er an dem jähen Erröthen ſeiner 
Braut, daß mit ihr etwas vorgegangen war, was ſie ihm verheim⸗ 
lichen wollte. Aber mit nicht einer Miene verrieth er ſein Er⸗ 
kennen. Weich und lieb ſtreichelte er ihre Hand und redete ihr 
mit herzlichen Worten guten Muth zu, daß Alles bald beſſer werden 
würde, daß ſie nicht verzagen dürfe. 

Und ſo kam er dann jeden Tag, und jedes Mal war er herz⸗ 
licher und aufmerkſamer, — immer ein paar friſche Blumen und 
Früchte und Leckereien, und immer voll milder zarter Rückſichtnahme, 
ſo daß die Kranke ganz gerührt war von ſeiner Anthe ilnahme, und 
ſich mit leiſer Beſchämung eingeſtand, daß ſie ihm viel, viel Un⸗ 
recht gethan hatte. 
Nach Wochen dann endlich war Alles wieder gut. Auf den 
Arm des Verlobten geſtützt, ging Louife zum erſten Mal wieder in 
den Garten. Lächelnd glitt ihr Blick über all die bunte Frühlings⸗ 
pracht und Herrlichkeit, und mit vollen Zügen ſog ſie die friſche 
würzige Luft ein. „Wie ſchön das Alles doch iſt“, ſagte ſie mit 
mattem Lächeln, „erſt wenn man jo lange gelegen hat, weiß man 
das ganz zu würdigen“. 

Und da legte ſie beide Arme um ſeinen Hals und flüſterte 
unter leiſem Schluchzen: „Du guter, Du beſter Mann!“ 

So fand ſie den Weg zu ſeinem Herzen wieder. 


Vermiſchtes. 


Von einem unternehmenden Kammerkäßchen 


weiß ein Berliner Blatt folgende nicht üble Geſchichte zu erzählen: 
„Kürzlich hatte ein Mitglied der Berliner Aristokratie ein eigenthüm⸗ 

liches Erlebniß. Herr v. B. iſt ein eifriger Radfahrer und macht 
Woch große Ausflüge in die Umgebung Berlins. Vor einigen 
machte er nun gelegentlich einer Radtour durch den 

newald die Betanntfhnft einer Sportkollegin, einer reizenden 

ä chie gekleideten jungen Dame, deren geiſtreiches Geplauder 
und ſchelmiſches Augenpaar den Ariſtokraten derart bezauberten, 


daß er 2 dem Ab} um ein Rendezvous bat, welches m 
auch nach „ äuben bewilligt wurde. Es folgte nun 
bei ſolchen Anläſſen übliche Verlauf, aus dem einen Stelldichein 


wurden mehrere und ſchließlich entwickelte ſich daraus ein richtiges 
Liebesverhältniß. Da die junge Dame bei jedem Zuſammen⸗ 
treffen in einer anderen Robe erſchien und ſtets, faſt demonſtrativ 


einen ſcheinbar ſehr koſtbaren Brillantſchmuck trug, ſo glaubte 
unſer Sportsmann, daß ſeine Kollegin der Berliner Plutokratie 


angehöre : kurz entſchloſſen machte er ihr, obgleich die junge Dame 
ſich beharrlich weigerte, ihren Namen zu nennen, einen Heirathsantrag. 
Es folgte das obligate Erröthen und eine Thränenſcene von Sei⸗ 
ten der Begehrten und ſchließlich erklärte ſie, den Antrag annehmen 
zu wollen, wenn — Her v. B. denſelben ſchriftlich wiederhole. 
Dieſes etwas merkwürdige Verlangen machte den heirathsluſtigen 
Sportsmann denn doch ſtutzig, und er beſchloß, ſich erſt über ſeine 
Zukünftige eine Auskunft zu verſchaffen. Ein Detektiv ⸗Inſtitut 
brachte nun heraus, daß die Radlerin bei einem höheren Staats⸗ 
beamten als Hausmädchen in Stellung ſei. Die Abweſenheit 
ihrer Herrſchaft hatte das niedliche Kammerkätzchen dazu benutzt, 


um, angethan mit den Roben der gnädigen Frau und mitunter 


auch in deren Sportkoſtüm und auf deren Rade, Ausflüge in den 
Grunewald zu machen. Der verliebte Ariſtokrat wäre bei Empfang⸗ 
nahme dieſer Auskunft beinahe auf den Rücken gefallen. Zu dem 
nächſten Stelldichein iſt er nicht gegangen. 

Chineſiſche „Erfindung.“ Ein ſchönes Beiſpiel 
der Unwiſſenheit, die in chineſiſchen Regierungskreiſen noch immer 
vorherrſcht, iſt folgende Thatſache, die ſoeben aus Peking gemeldet 
wird: Der Großrath genehmigte jüngſt mit der höchſten Begeiſterung 
eine von dem General der Truppen von Kanſu erfundene neue 
Waffe. Dieſelbe beſteht aus einem 3 Fuß langen dicken Stücke 

lz, an welchem eine, wie eine Schaufel geformte ſcharfe Eiſen⸗ 
platte befeſtigt iſt. Der General glaubt, daß chineſiſche Soldaten 
mit dieſer Waffe im Stande ſein würden, ihre Feinde mit einem 
Streiche zu enthaupten.“ 

Die Heilung menſchlicher Leidenſchaften. 
Dr. Gallavardin, ein homöopathiſcher Arzt zu Lyon, theilt durch 
die Blätter eine von ihm gemachte Entdeckung mit, die vorausſicht⸗ 
lich eine große Umwälzung in der menſchlichen Geſellſchaft hervor⸗ 
rufen wird. Dank der Homöopathie hat Dr. Gallavardin mit 
glänzenden und andauernden Erfolgen die Heilung der menſchlichen 
Leidenſchaften unternommen. So wären wir alſo glücklich bei der 
Therapentik des verbrecheriſch veranlagten Menſchen angelangt! Im 
Jahre 1896 und in dem blühenden Alter von 71 Jahren kam 
Dr. Gallavardin auf den Gedanken, eine Sprechſtunde für die 
Heilung der menſchlichen Leidenſchaften zu eröffnen. Jeden Dienſtag 
ertheilt er Lüſtlingen, Eiferſüchtigen, Neidiſchen, Lügnern, Klepto⸗ 
manen, Spielern, Jähzornigen und anderen würdigen Exemplaren 
dec Gattung „homo sapiens“ Rath und ſichere Hilfe, und zwar 
ganz umſonſt. „Manchmal,“ ſo ſagt er ſelbſt, „habe ich dreißig 


oder vierzig Patienten, und in den meiſten Fällen iſt die Hellung ' 


eine vollſtändige. Und welcher Art iſt die Kur? Er macht kein 
Geheimniß daraus: „Ein 60 jähriger Ehemann, der während ſeiner 
dreißigjährigen Ehe eiferſüchtig war, iſt von mir mittelſt einer 
Lacheſis⸗Löſung (das Gift der Rautenſchlange) kurirt worde n, die 
in den erſten drei Wochen eine Verſchlimmerung hervorbrachte, dann 
aber ihn vollſtändig heilte, ſodaß er bis zu ſeinem Tode von der 
Eiferſucht verſchont blieb.“ Dieſe Heilung iſt allerdings wunder⸗ 
bar; noch wunderbarer aber iſt ein Ehemann, der — nach dreißig⸗ 
jähriger Ehe noch eiferſüchtig iſt. Ebenſo intereſſant iſt folgender 
Fall: „Ein anderer Ehemann, der ſeit 16 Jahren eiferſüchtig war, 
Zeit hatte er allerdings noch dann und wann einen Anfall, aber 
nachdem ihm eine neue Brechnuß⸗Doſis verabreicht war, verſchwand 
jede Spur des ſeeliſchen Leidens.“ Geheilt wurden ferner eine 
40 jährige Frau, und ein 34 jähriger Mann, der in ſeine Frau 
allzuſehr vernarrt war. Die Frau brachte ihn zum Doktor, der 
ihn in kurzer Zeit wieder vernünftig machte, ob mit Brechnuß, wird 
nicht gejagt: — — — 
Eine ernite Grenzverletzung, verübt durch 
ruſſiſche Grenzſoldaten, erregt, wie dem „B. L.⸗A.“ aus Lublinitz 
geſchrieben wird, an der ſchleſiſch⸗ruſſiſchen Grenze 
peinliches Auffehen. Ein zwölf Perſonen ſtarker polniſcher 
Schmugglertrupp beabſichtigte, mit erheblichen Waarenmengen in 
der Nacht die Landesgrenze nach Rußland in der Gegend von 
Woiſchnik zu überſchreiten. Die Leute hatten ſich im Walde ge⸗ 
lagert und warteten die Morgendämmerung ab. Da wurden ſie 
plötzlich zwiſchen 4 und 5 Uhr früh von drei bewaffneten ruſſiſchen 
Grenzſoldaten überfallen, und einer von dieſen gab ſofort in einer 
Entfernung von nur wenigen Schritten einen ſcharfen Schuß auf 
die lagernden Schmuggler ab, von denen einer ſchwer, ein anderer 
leicht verletzt wurde. Die Schmuggler flüchteten und ließen 
ſämmtliche Waaren im Stich, die von den Soldaten nach Rußland 
hinübergeſchafft wurden. Die Aufnahme des Thatbeſtandes durch 
die preußiſche Ortspolizeibehörde und den Obergrenzcontroleur ergab, 
daß der 1 850 Schritte von der ruſſiſchen Grenze entfernt 
auf preußiſchem Gebiet ſtattgefunden hat. Der ſchwer⸗ 
verwundete Schmuggler, dem der linke! Lem und das rechte Kaie⸗ 
gelenk durchſchoſſen worden iſt, fand Aufnahme in dem Kranken⸗ 
haus zu Lublinitz. Der Vorfall iſt der ruſſiſchen Grenzbehörde 
gemeldet worden. 


Für „bie Redaktion, „verantwortlich Karl 
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Die Fiſchereinutzung in dem genannten 
todten Weichſelarm zwiſchen dem Winterhafen 

und dem Kanal, welcher von der Ulanen⸗ 
kaſerne nach der großen Weichſel führt, ſoll 
von jetzt ab auf 3 Jahre öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Auf Wunſch von Pachtliebhabern ſoll zu ⸗ 
gleich Ba die Eisnutzung ſowie das Recht 
— Mer == ee auf die ſem 
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9 1 beben — =. ietungstermin 

10 üben dem Oberförher. 

auf dem rſter⸗ 

Dienſtzimmer im Rat —— . — er 

welchem augen mit dem Bemerken 

eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 

bedingungen in unſerem Bureau I auch vor⸗ 

an eingejehen werden können. 
Thorn, den 24. April 1899. 
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